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Erscheint jährlich 6mal

Der Schweizerische
¦fliegenverein in Basel

In der NZZ hat Dr. E. Schwabe über die
Veranstaltung einen Artikel publiziert, dem
wir auszugsweise folgendes entnehmen:

Architekt Eugen Probst, der Präsident
des Schweizerischen Burgenvereins, hatte
Basel als Ziel einer Burgenfahrt ausersehen.
Über das letzte September-Wochenende
leisteten über 160 Mitglieder seiner Einladung
Folge.

Nun ist die Gegend von Basel nicht nur
außerordentlich reich an wertvollen
Kunstdenkmälern aus den verschiedensten
Stilperioden, sondern namentlich auch an Schlössern

und stolzen Burgruinen — für deren
Erhaltung und Restaurierung in kaum einem
andern Teil der Schweiz übrigens so viel
unternommen worden ist wie gerade hier. In
das Gebiet am Jurarand führte die erste
Exkursion. Zunächst gelangte man an dem
seiner Gesamtrenovation entgegengehenden
Weiherschloß Bottmingen vorüber nach Flüh.
Die große Kirche Mariastein, die man
besichtigte, ist ein Werk aus der Mitte des
17. Jahrhunderts: sie wurde errichtet, nachdem

das Benediktinerkloster Beinwil hierher
verlegt worden war. Bedeutend älter ist die im
Fels eingebaute, mit einer gotischen und einer
barocken Madonnenstatue geschmückte
Gnadenkapelle. Nach einem kurzen Rundgang
fuhr man zur nahen, 1934/36 dank der
Initiative von Architekt Probst und der
Unterstützung durch den Allgemeinen Konsumverein

beider Basel aus einem Häufchen
zerfallender Mauerreste wiederaufgebauten
und als Jugendherberge eingerichteten Burg
Rotberg. Dr. E. Baumann, der sich nicht nur

als Lokalhistoriker der Gegend, sondern auch
auf volkskundlichem Gebiete bleibende
Verdienste erworben hat, gab den geschichtlichen
Überblick. Die heutige Jugendburg fügt sich
außerordentlich glücklich ins Landschaftsbild

ein.
Der Generalversammlung, die die Neuwahl

von Dir. A. Baumgartner (Zürich) als Kassier
brachte, schloß sich eine witzige Plauderei
von Präsident Probst über frühere Burgenfahrten

an, ein Vortrag, der beste Stimmung
aufkommen ließ.

Für den zweiten Tag stand ein Besuch des

eigentlichen Baselbiets und seiner Hauptstadt
Liestal auf dem Programm. Wohl rann diesmal

der Regen unaufhaltsam nieder; doch
vermochte er das Interesse und die
Aufnahmefähigkeit der Burgenfahrer nicht zu
beeinträchtigen. Man suchte zunächst Muttenz

auf, dessen St.Arbogastkirche bekanntlich

die einzige erhaltene Kirchenburg der
Schweiz ist. Schatzungsbaumeister J. Eglin
gab wertvolle Erläuterungen. Dann fuhr
man nach Liestal, wo der erste Gang ebenfalls
der reformierten Kirche galt, einem
frühgotischen Bauwerk, das in jüngster Zeit eine
außerordentlich geschmackvolle und
stilgerechte Renovation erfahren hat. Nach der
Orientierung von Dr. Schmaßmann, dem
Konservator des Kantonsmuseums, über die
dabei gemachten Ausgrabungen und
Entdeckungen hatte man Gelegenheit, gleich
noch eine zweite, ebenso geglückte Restaurierung

kennenzulernen: diesmal diejenige
eines profanen Gebäudes, nämlich des städtischen

Rathauses, dessen Hof mit prächtigen,
den Auszug zur Schlacht bei St. Jakob
wiedergebenden Fresken von Kunstmaler
O. Plattner ausgeschmückt worden ist. Endlich

sah man sich im Museum die Sammlung
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